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Forschungsergebnisse

Sind die Lese- und Rechtschreibleistungen der Buben stärker von der

Unterrichtsqualität abhängig als jene der Mädchen?

Christian Klicpera und Barbara Gasteiger-Klicpera

Zusammenfassung

In den Wiener Längsschnittuntersuchungen über die

Entwicklung des Lesens und Schreibens bestanden zwi¬

schen den Klassen während der gesamten Grundschulzeit

deutliche Leistungsunterschiede, die nur zum Teil durch

die Zusammensetzung der Klassen zu erklären waren.

Diese Unterschiede hatten auf den Leistungsstand der

Buben im Lesen und Rechtschreiben sowie auf deren

Schullaufbahn viel stärkere Auswirkungen als auf jene der

Mädchen. Es wird diskutiert, wieweit sie durch eine un¬

terschiedliche Gestaltung des Unterrichts erklärt werden

können und wieweit die größeren Unterschiede zwischen

Buben in verschiedenen Klassen als zwischen Mädchen

durch ein Zusammenspiel schulischer und außerschuli¬

scher Faktoren zustande gekommen sein könnten.

1 Einleitung

Eine umfangreiche Literatur belegt, daß Lese- und

Rechischreibschwierigkeiten bei Buben häufiger als bei

Mädchen anzutreffen sind (Eme 1979; Satz u. Zaide

1983). In Untersuchungen aus dem anglo-amerikanischen
Raum wird für Leseschwächen ein Häufigkeitsverhältnis
von Buben gegenüber Mädchen von 2:1 angegeben, für

spezifische Leseschwierigkeiten (d.h. Leseschwierigkeiten
bei normaler Intelligenz) von etwa 3:1 (z. B. Berger et al.

1975). Untersuchungen im deutschsprachigen Raum haben

vor allem signifikante Unterschiede in der Rechtschreiblei¬

stung von Buben und Mädchen berichtet, allerdings waren

die Unterschiede in den größeren Untersuchungen nicht

sehr ausgeprägt (3:2) (Angermaier 1974; Niemeyer 1974;

Valtin 1981). Wenn man jedoch die Normentabellen der

Rechtschreibtests betrachtet, so zeigen sich bei den mei¬

sten Tests sehr ausgeprägte Unterschiede in der Häufig¬
keit schwacher Leistungen bei Buben und Mädchen. Et¬

was anders sieht dies für die Lesefähigkeit aus. Tests, die

das Leseverständnis bestimmen, zeigen im deutschsprachi¬
gen Raum bereits in den ersten Klassenstufen kaum Un¬

terschiede in den Leistungen von Buben und Mädchen

auf, eine Tendenz, die im angloamerikanischen Raum

zumindest für die höheren Klassen ebenfalls gilt (Hogre-
be et al. 1985). Für die Leistungen beim mündlichen Lesen

liegen für den deutschen Sprachraum nur wenige Berichte

über Geschlechtsunterschiede vor und diese sind nicht zu

einheitlichen Ergebnissen gekommen. Einige Untersu¬

chungen fanden nur geringe Unterschiede in den mündli

chen Leseleistungen von Buben und Mädchen und stim¬

men diesbezüglich mit älteren Untersuchungen überein,
die einen geringeren Unterschied zwischen den Lesefertig¬
keiten von Buben und Mädchen in Deutschland als in

Amerika beobachtet haben (Preston 1953 1962).
Zwei Gruppen von Hypothesen kommen als Erklärung

der Geschlechtsunterschiede in den Lese- und Schreiblei¬

stungen in Frage; einmal die Möglichkeit, daß Buben

aufgrund langsamerer Reifung des Zentralnervensystems
oder anderer konstitutionell bedingter Unterschiede (z. B.

Unterschiede in der Lateralisation kognitiver Fähigkeiten)
ein erhöhtes Risiko für ein Zurückbleiben beim Lesen-

und Schreibenlernen aufweisen. Die zweite Gruppe von

Hypothesen verweist auf die unterschiedliche Sozialisation

von Buben und Mädchen, die im Schulalter häufiges Lesen

als zum Rollcnbild der Mädchen, aber weniger zu dem

der Buben passend erscheinen läßt (Dvcyer 1974).
In diesen Hypothesen wird die Ursache für die Lei¬

stungsunterschiede von Buben und Mädchen somit einmal

in den Lernvoraussetzungen der Kinder begründet gese¬

hen, das andere Mal im sozialen Umfeld der Kinder.

Nach einem interaktioneilen Modell über die Entstehung
von Lese- und Schreibschwierigkeiten (Klicpera et al.

1993) ist jedoch noch ein dritter Faktor zu berücksichti¬

gen, nämlich der Unterricht selbst. Es könnte sein, daß

sich Geschlechtsunterschiede bei Buben und Mädchen nur

dann zeigen, wenn es im Unterricht nicht gelingt, unter¬

schiedliche Lernvoraussetzungen von Buben und Mädchen

auszugleichen oder das Interesse von Buben am Lesen und

Schreiben zu wecken.

Der Unterricht wird zwar zumeist aus den Überlegun¬
gen über die Ursachen von Lese- und Schreibschwierigkei¬
ten ausgeblendet, es gehört aber zu den auffälligsten Be¬

funden der Forschung über Lese- und Rechtschreibschwie¬

rigkeiten, daß diese in manchen Klassen sehr häufig
anzutreffen sind, während in anderen Klassen nur wenige
Kinder ernste Schwierigkeiten beim Erwerb der Schrift¬

sprache haben. Solche Unterschiede betreffen sowohl

Klassen verschiedener Schulen wie auch Klassen innerhalb

derselben Schule (Gjessing u. Karlsen 1989; Morris

1966; Clark 1979; Valtin 1981). Vor allem bei Unter¬

schieden zwischen Parallelklassen von Schulen, in denen

keine äußere Differenzierung nach der Leistungsfähigkeit
der Schüler vorgenommen wurde, ist es naheliegend, diese

Unterschiede auf die Gestaltung des Unterrichts zurück¬

zuführen. Alternativ dazu kann jedoch angenommen wer¬

den, daß diese Unterschiede in erster Linie die Folge einer

unterschiedlichen Begabung der Kinder und - eventuell
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sogar bei Parallelklassen - einer unterschiedlichen häusli¬

chen Situation sind (Jencks et al. 1972).

Die erste Hypothese unserer Untersuchung lautet da¬

her, daß während der gesamten Grundschulzeit zwischen

verschiedenen Klassen erhebliche Leistungsunterschiede
bestehen und daß sich diese Unterschiede nicht oder zu¬

mindest nur zu einem geringen Teil auf eine unterschied¬

liche Begabung der Kinder zurückführen lassen. Weiterhin

nehmen wir an, daß sich solche Leistungsunterschiede
auch zwischen Parallelklassen von Schulen nachweisen

lassen.

Es erhebt sich die Frage, ob sich diese Unterschiede

zwischen den Klassen in gleicher Weise auf Buben und

Mädchen auswirken. Unserer Kenntnis nach ist diese Fra¬

ge noch nie untersucht worden, aber es kann vermutet

werden, daß bei einem Versagen des Erstleseunterrichts

vor allem die Buben betroffen sind, da diese größere

Anpassungsschwierigkeiten im Unterricht zeigen und we¬

niger vorbereitet bzw. weniger motiviert für das Lesen

sind (Dwyer 1973). Dies wäre die zweite Hypothese unse¬

rer Untersuchung: Der Unterschied zwischen Buben und

Mädchen sollte in Klassen mit einem hohen Leistungs¬

stand relativ gering, in Klassen mit einem geringen Lei¬

stungsstand jedoch relativ stark ausgeprägt sein.

Wenn die Unterschiede zwischen Buben und Mädchen

nicht gleichmäßig ausgeprägt sind, sondern vom Lei¬

stungsstand der Klasse abhängen - wie kommt dies zu¬

stande? Wir vermuten zwei mögliche Zusammenhänge:

(1) In Klassen mit geringem Leistungsstand herrscht

größere Unruhe, die Kinder sind unaufmerksamer

und dies beeinflußt vor allem die Buben negativ, so

daß sie in diesen Klassen weniger zum Lernen und

zum Üben des Lesens und Rechtschreibens kommen.

(2) Als alternative Hypothese kommt in Betracht, daß die

Unterschiede zwischen Buben und Mädchen nur indi¬

rekt mit dem Unterricht zusammenhängen. Mädchen

sind, wie frühere Untersuchungen gezeigt haben

(Dwyer 1973), stärker motiviert, auch außerhalb des

Unterrichts zu lesen, da dies durch ihre Sozialisation

begünstigt wird. Es mag sein, daß ein Unterricht, der

die Kinder stärker zum Lesen hinführt, nicht nur bei

Mädchen, sondern auch bei Buben eine starke Moti¬

vation zum Lesen außerhalb des Unterrichts bewirkt.

In den Klassen, in denen das Hinführen zum Lesen

weniger gut gelungen ist, mögen hingegen nur die

Mädchen außerhalb des Unterrichts viel lesen, nicht

jedoch die Buben.

2 Untersuchungsmethode

2.1 Untersuchungsgruppe

Die Untersuchungen fanden an 10 öffentlichen Volksschulen

(23 Klassen) in einem Wiener Bezirk statt, der zwar einen hohen

Anteil an Bewohnern aus sozial schwächeren Bevölkerungsschich¬

ten, überwiegend Arbeiter und einfache Angestellte, aufweist,
aber einen geringen Anteil an Auslandern in der Wohnbevölke¬

rung hat. Die wenigen Kinder mit geringem Deutschkenntnissen

wurden aus der Untersuchung ausgeschlossen. Insgesamt konnten

wir 541 Kinder in der Langsschnittuntersuchung erfassen. Stand¬

ardisierte Lese- und Rechtschreibtests wurden zu 5 Zeitpunkten

durchgeführt, Mitte der 2. Klasse sowie Ende der 2., der 3., der

4. und der 8.Klasse. Pro Testung konnten zwischen 458 (2. Klasse

Volksschule) und 409 Kinder (3. Klasse) getestet werden. An allen

Testzeitpunkten nahmen 283 Kinder (52.3%) teil, an der Testung
in der 2. und 8. Schulstufe 356 Kinder (65.7%).

2.2 Untersuchungsmethoden

2.2.1 Testverfahren

Der Leistungsstand im mündlichen Lesen wurde Mitte der

2. Klasse mit der Wiener Leseprobe, zu den folgenden Testzeit¬

punkten mit dem Züricher Lesetest (ZLT, Linder u. Grissemann

1980) erfaßt. Um Aussagen über den Entwicklungsstand der

Rechtschreibfahigkeit treffen zu können, wurden klassenstufen-

spezifische Rechtschreibtests (DRT2+, Weyermüller u. Burg-

staller1975; DRT3+, Weyermüller u. Waitz 1983; und RST7-

9, Seytriedu. Kraft 1976) bzw. Subtests von Allgemeinen Schul-

leistungstests (AST2, AST3, AST4) vorgegeben. Individuelle

Unterschiede im Leseverstandnis wurden in der 2. und 4. Klasse

durch die Leseverständnis-Subtests des AST2 (ELMrcKER et al.

1976) bzw. des AST4 (Steidlu. Eher 1972), in der 8. Schulstufe

durch den Test „Verstandiges Lesen für die 7.-9. Schulstufe" (VL

7-9, Weyermüller 1969) bestimmt. In der 2. Klasse wurden die

Leistungen im Grundrechnen mit einem Subtest des AST2 (El-

MECKERet al. 1976), in der 4. Klasse mit dem Subtest „Schriftli¬

ches Rechnen" des AST4 (Steidlu. Eher 1972) erfaßt.

Die Allgemeinbegabung der Kinder wurde durch den Kogni¬

tiven Fahigkeitstest (KFT4-13+, Heller et al. 1985) bestimmt,

wobei aus Zeitgründen nur 4 Untertests (Quantitative Relationen,

Zahlenreihen, Figurenanalogietest, Figurenklassifikationstest)

vorgegeben wurden. Für die Untertests können in dem Testhand¬

buch jeweils klassenstufenspezifische Normen ermittelt werden,

die zu einem Gesamtwert als Indikator für die nonverbale Intelli¬

genz gemittelt wurden. Die verbalen Untertests wurden wegen der

starken Abhängigkeit dieser Untertests von der Lesefahigkeit

weggelassen.

2.2.2 Lehrerfragebogen

Die Klassenlehrer wurden gebeten, Aussagen zum Unterrichts¬

verhalten der Schuler zu machen. Diese Einstufungen konnten

faktorenanalytisch 5 Faktoren zugeordnet werden, wobei sich der

erste Faktor auf die Konzentration und Motivation der Kinder

bezieht und für diese Untersuchung von besonderer Relevanz ist.

Darüber hinaus wurden die Lehrer nach einer Einschätzung der

familiären Situation der Schuler (Förderung durch die Eltern etc.)

gefragt, die zu 2 Faktoren zusammengefaßt wurden, nämlich die

Anzahl äußerer sozialer Risikofaktoren (z. B. ungünstige Wohn¬

verhältnisse) und das Ausmaß an Förderung, die das Kind im

Elternhaus erhalt.

2.2.3 Angaben der Eltern

In der 2. Klasse wurde mit einer Stichprobe von etwa der Hälf¬

te der Eltern (N = 226) ein Interview gefuhrt, das sich u. a. auf

das Lesen der Kinder außerhalb des Unterrichts, die Lesefdrde-

rung und die soziale Situation der Familien bezog. In der 4. Klas¬

se wurden den Eltern zum Teil nochmals die gleichen Fragen

schriftlich in Form eines Fragebogens vorgelegt, der von 376 El¬

tern (73%) beantwortet wurde.

Vandenhoeck & Ruprecht (1994)
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3 Ergebnisse

3.1 Unterschiede zwischen den Klassen

Mitte der 2. Klasse schrieben die Kinder der besten

Klasse ein Viertel der Wörter des DRT2+ falsch und

erreichten damit einen durchschnittlichen Prozentrang

von 67.8, die Kinder der schwächsten Klasse begingen

hingegen bei 68% der Wörter einen Rechtschreibfehler

(Prozentrang von 10.1). Ähnlich große Leistungsunter¬
schiede waren auch in den Lesetests festzustellen, bei

denen die Kinder der schwächsten Klasse 10,6% der Wör¬

ter falsch lasen und damit viermal soviele Fehler begingen

wie die Schüler der besten Klasse, obwohl die Kinder in

der schwächsten Klasse zum Lesen der Wortlisten und

Geschichten doppelt soviel Zeit benötigten wie jene der

besten.

Der Großteil der Kinder blieb während der Grundschu¬

le in den gleichen Klassen und wurde bis zum Ende der

Grundschulzeit von den gleichen Lehrern unterrichtet.

Auch am Ende der 4. Klasse waren deutliche Unterschiede

zwischen den Klassen festzustellen, so erzielten die Kin¬

der der besten Klasse auf dem Rechtschreib-Subtest des

AST4 einen durchschnittlichen Prozentrang von 73.8, jene

der schwächsten Klasse jedoch nur einen Prozentrang von

9.3.

Nicht nur die Klassen, auch die Schulen unterschieden

sich signifikant voneinander. Da jedoch anzunehmen war,

daß die Leistungsunterschiede zwischen verschiedenen

Schulen in erster Linie durch das unterschiedliche Ein¬

zugsgebiet und damit durch Unterschiede in sozialen Fak¬

toren und nicht durch eine unterschiedliche Gestaltung
des Unterrichts zu erklären sind, wurde eine Einteilung

von Parallelklassen in solche mit hohem und geringem

Leistungsstand angestrebt. Der Vergleich der Parallelklas¬

sen ergab, daß Mitte der 2. Klasse in 6 Schulen der Lei¬

stungsstand dieser Klassen im Lesen und Rechtschreiben

signifikant, in zwei Schulen tendentiell (p < 0.10) vonein¬

ander abwich. In einer Schule wurde nur eine Klasse

getestet, in einer anderen unterschieden sich die Parallel¬

klassen in ihren Leistungen nicht voneinander. Somit

konnten in acht Schulen zwei Gruppen von Klassen gebil¬
det werden: 8 Klassen mit hohem und 11 Klassen mit

geringem Leistungsstand. Die Unterschiede zwischen den

beiden Gruppen von Klassen blieben während der Grund¬

schulzeit erhalten. In allen Klassen bestand außerdem eine

hohe Korrelation zwischen dem Leistungsstand einzelner

Kinder im Lesen und Schreiben zu Beginn der 2. Klasse

und jenem am Ende der 4. Klasse. Der Leistungsunter¬
schied zwischen den Kindern und zwischen verschiedenen

Klassen im mündlichen Lesen und Rechtschreiben bildet

sich also bereits frühzeitig aus, der weitere Unterricht

ändert nichts wesentliches daran.

Eine Überprüfung der Informationen aus der Eltern-

und Lehrerbefragung zeigte, daß zwischen Parallelklassen

mit einem unterschiedlichen Leistungsstand weder nach

den Angaben der Eltern noch nach den Angaben der

Lehrer bedeutsame Unterschiede in den sozialen Bedin¬

gungen, unter denen die Kinder aufwachsen, bestehen.

Die Kinder aus den Klassen mit einem geringeren Lei¬

stungsstand wiesen jedoch nach den Intelligenztests eine

geringere Begabung auf als die Kinder aus den Klassen

mit einem hohen Leistungsstand. Allerdings bleiben die

Unterschiede zwischen den Klassen in den Schulleistungen

signifikant, wenn in einer Varianzanalyse die Intelligenz
der Kinder als Kovariante berücksichtigt wird, so daß der

unterschiedliche Leistungsstand der Klassen nur zum Teil

auf Begabungsunterschieden beruhen kann.

3.2 Unterschiede zwischen Buben und Mädchen

unter Berücksichtigung der Klassenzugehörigkeit

3.2.1 Testergebnisse

Zur Prüfung des Einflusses der Geschlechtszugehörig¬
keit und der Klassenzugehörigkeit auf die Leistungen im

mündlichen Lesen sowie im Rechtschreiben wurde eine

multivariate Varianzanalyse mit den beiden klassifizieren¬

den Variablen als (interindividuelle) Hauptfaktoren und

den Testleistungen in der 2., 4. und 8. Schulstufe (T-Werte
für jeden Zeitpunkt) als wiederholte Messungen gerech¬
net. Danach bestanden zwischen Buben und Mädchen

signifikante Unterschiede in den abhängigen Variablen

(F[l,216] = 10.4; p
= 0.001) (Abb.l). Natürlich ergaben

sich auch zwischen Klassen mit einem geringen und einem

hohen Leistungsstand deutliche Unterschiede in den Test¬

ergebnissen (F[l,216] = 17.7; p < 0.001). Die Unter¬

schiede zwischen den Klassen waren im Rechtschreiben

größer als in den Leseleistungen (F[2,432] = 7.6;

p
= 0.001). Sie blieben zwar in der Grundschule erhalten,

nahmen jedoch von der 4. zur 8. Schulstufe ab

(F[2,216] = 17.7; p < 0.001), als die Kinder in eine ande¬

re Schule wechselten.

Von speziellem Interesse ist die signifikante Interaktion

zwischen der Klassenzugehörigkeit und Geschlechtszuge¬

hörigkeit (F[l,216] = 5.1; p < 0.05) beim Lesen und

Rechtschreiben (Abb.l). Mädchen erzielten, unabhängig

davon, ob sie in Klassen mit einem hohen oder niedrigen

Leistungsstand unterrichtet wurden, ähnliche Leistungen

im Lesen und Rechtschreiben, während bei den Buben die

Leistungen deutlich absanken, wenn sie nicht Klassen mit

einem hohen, sondern Klassen mit einem geringen Lei¬

stungsstand angehörten. In Klassen mit einem hohen Lei¬

stungsstand unterschied sich die Leseleistung von Buben

und Mädchen somit nicht, während in Klassen mit einem

geringen Leistungsstand deutliche Unterschiede zwischen

Buben und Mädchen bestanden.

Die differentielle Wirkung der Zugehörigkeit zu einer

Klasse mit hohem bzw. geringem Leistungsstand auf Bu¬

ben und Mädchen nimmt von der 2. zur 4. Klasse noch zu

(F[l,216] = 5,3; p < 0.05). Während sich Mädchen in

den schwachen Klassen in dieser Zeit im Lesen und Recht¬

schreiben verbessern, nehmen die Leistungen der Buben in

diesen Klassen relativ zu den Leistungen der anderen

Schüler weiter ab (siehe Abb. 1).

Auch im Leseverständnis zeigten sich in allen Klassen¬

stufen deutliche Unterschiede zwischen den Kindern guter

und schwacher Klassen (F[l,226] = 11.5; p
= 0.001).

Vandenhoeck & Ruprecht (1994)
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Abb 1 Leistungen im Lesen und Rechtschreiben (T- Werte, höhere Werte bedeuten schlechtere Leistungen)

von Buben und Madchen in Parallelklassen mit einem hohen und einem geringen Leistungsstand von der 2 bis zur S Schulstufe

Wahrend jedoch beim mündlichen Lesen und beim Recht¬

schreiben die Leistungen der Buben in den guten Klassen

jenen der Madchen vergleichbar waren, erzielten die Bu¬

ben bei den Leseverstandnistests in diesen Klassen sogar

bessere Ergebnisse als die Madchen. In den Klassen mit

einem geringen Leistungsstand kehrte sich dies jedoch um:

Auch hier sank die Leistung der Buben stark ab, wahrend

sich die Madchen als vom Leistungsstand der Klassen

wenig beeinflußt erwiesen. Insgesamt unterschieden sich

somit beim Leseverstandnis Buben und Madchen nicht

voneinander, jedoch bestand auch hier eine signifikante
Interaktion zwischen dem Geschlecht und dem Leistungs¬
stand der Klassen (Ff 1,226] = 4.3; p < 0.05).

Anders als beim Lesen und Rechtschreiben betrafen in

den Rechenleistungen die Unterschiede zwischen Klassen

mit einem hohen und niedrigen Leistungsstand Buben und

Madchen in gleicher Weise. Mädchen unterschieden sich

weder in den guten noch in den schwachen Klassen in der

Beherrschung der Grundrechenarten von den Buben, wah¬

rend zwischen den Parallelklassen deutliche Unterschiede

bestanden (F[l,268] = 24.7; p < 0.001) (Tab. 1).

Um zu überprüfen, ob die Unterschiede zwischen Bu¬

ben und Madchen in den Klassen mit unterschiedlichem

Leistungsstand auf Unterschiede in der Allgemeinbega¬

bung zurückzuführen sind, wurden die Leistungen auf

dem Kognitiven Fahigkeitstest verglichen. Danach unter¬

schieden sich zwar die Kinder in den Parallelklassen signi¬
fikant voneinander, jedoch war weder zwischen Buben

und Madchen ein signifikanter Unterschied nachzuweisen,

noch ergab sich ein signifikanter Interaktionseffekt zwi¬

schen Klassenzugehörigkeit und Geschlecht der Kinder.

Zudem konnte in einfaktonellen Varianzanalysen, bei de¬

nen die Allgemeinbegabung der Kinder als Kovanate ein¬

geführt wurde, gesichert werden, daß die differentiellen

Effekte der Klassenzugehörigkeit auf Buben und Mad¬

chen nicht auf Begabungseinflusse zurückzuführen sind.

Der differentielle Einfluß der Klassenzugehörigkeit auf

Buben und Madchen zeigt sich auch in der Verteilung der

Leistungen und im Anteil der Schuler, die besonders große

Schwierigkeiten beim Lesen und Rechtschreiben haben.

Der Anteil der Madchen und Buben mit einem Prozent¬

rang unter 15 in den Lese- und Rechtschreibleistungen

betragt in Klassen mit hohem Leistungsstand in allen

Klassenstufen etwa 10%, in den Klassen mit einem niedri¬

gen Leistungsstand bleibt der Anteil bei den Madchen

konstant, wahrend er bei den Buben auf 25% ansteigt.
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Tab 1 Vergleich der Testergebnisse (T Werte) im Rechnen

(höhere Werte = schlechtere Leistungen) und aufdem

Kognitiven Fahigkeitstest (höhere Weite = bessere Leistungen)

von Buben und Madchen in Parallelklassen mit einem hohen

und niedrigen Leistungsstand

Tab 3 Angaben der Eltern über die Häufigkeit des Lesens

außerhalb der Schule in Parallelklassen mit einem hohen und

niedrigen Leistungsstand

gute Klassen

Buben Madchen

schwache Klassen

Buben Machen

Rechnen 2 Klasse 45 1 47 7 518 511

4 Klasse 46 7 46 5 518 513

Kognitiver Fahigkeitstest 48 5 50 5 45 3 45 0

Zusammenfassend können wir sagen Die zentrale Hy¬

pothese der Untersuchung wird durch die Daten bestätigt
Das Klassenniveau hat einen nachweisbaren Einfluß auf

die Unterschiede m den Lese- und Rechtschreibleistungen

von Buben und Madchen Es bleibt jedoch die Frage, wie

das Klassenniveau den Leistungsstand der Kinder beein¬

flußt, unmittelbar über das Lernverhalten oder mittelbar

über außerschulische Faktoren

3 2 2 Lehrerbeurteilung des Schulerverhaltens

Von den Lehreremstufungen des Schulerverhaltens wa

ren die Einstufungen über die Konzentration und Motiva

tion der Schuler von besonderem Interesse Ubereinstim

mend mit der Vermutung, daß die besonderen Leistungs¬

schwierigkeiten der Buben m schwachen Klassen mit

vermehrten Konzentrationsproblemen einhergehen, zeigte

sich, daß die Konzentration und Motivation der Buben in

diesen Klassen sowohl in der 2 (t = 2 6, p < 0 05) wie in

der 4 Klasse (t = 3 3, p < 001) deutlich schlechter beur¬

teilt wurde als in guten Klassen, wahrend bei den Mad¬

chen kein Unterschied bestand Auch hier ist der differen-

tielle Effekt in der 8 Klasse, als die Schuler in anderen

Klassen unterrichtet wurden, nicht mehr nachweisbar Bu

ben werden gegen Ende der Pfhchtschulzeit von den Klas

senlehtern generell als unkonzentrierter und weniger mo¬

tiviert eingestuft als Madchen (Tab 2)

Tab 2 Lehrerin teil über die Konzentration und Motivation

der Schuler in den Parallelklassen mit einem hohen und

niedrigen Leistungsstand (höhere Faktorenscotes bedeuten größere

Schwierigkeiten, Maximum = 20)

gute Klassen schwache Klassen

Buben Madchen Buben Machen

2 Klasse 27 25 42 23

4 Kl-isse 26 2 8 40 29

8 Klasse 63 44 7 1 48

3 2 3 Angaben der Eltern über das Lesen

außerhalb des Unterrichts

Nach den Angaben der Eltern lasen die Buben aus

Klassen mit einem geringen Leistungsstand wahrend der

gesamten Grundschulzeit deutlich weniger als Madchen,
wahrend in den Klassen mit einem hohen Leistungsstand
kein Unterschied bestand (Tab 3)

gute

Buben

Klassen

Madchen

schwache Klassen

Buben Machen

Liest gerne (2 Klasse)

Liest gerne (4 Klasse)

42% 41%

34% 36%

28% 44%

23% 46%

3 3 Auswirkungen auf die Schullaufbahn
und die Zufriedenheit der Eltern

Was bedeuten diese Unterschiede für die Schuler, die in

den Klassen unterrichtet werden? Im Rahmen der Langs-

schnittuntersuchung war es möglich, die Auswirkungen
des Leistungsstand der Klasse, die ein Schuler besucht,

auf die weitere Schullaufbahn zu untersuchen Der im

Anschluß an die Grundschule besuchte Schultyp erwies

sich bei Buben als in starkem Maß von dem Leistungs¬
stand der Klassen abhangig Wahrend in den Klassen mit

einem hohen Leistungsstand 48% der Buben das Gymna¬

sium besuchten, waren dies in Klassen mit einem geringen

Leistungsstand nur 26% Bei den Madchen war der Unter

schied hingegen deutlich geringer (38% gegenüber 33%)

Ruckblickend auf den Schulbesuch ihrer Kinder äußern

die Eltern von Kindern aus Klassen mit einem niedrigen

Leistungsstand auch eine geringere Zufriedenheit als jene

der übrigen Klassen, wobei vor allem kritisiert wird, daß

die Anforderungen an die Kinder zu gering und der Un¬

terricht eintönig und für die Kinder langweilig gewesen

wäre Der Anteil der Eltern, die mit der schulischen Be¬

treuung nur bedingt zufrieden sind, ist in Klassen mit

einem geringen Leistungsstand mit 48,5% doppelt so groß
wie in den Parallelklassen mit einem guten Leistungsstand
mit 23% Die Reaktionen der Eltern und ihre Zufrieden¬

heit mit der schulischen Betreuung weisen somit darauf

hm, daß es für Eltern keineswegs gleichgültig ist, in wel

eher Klasse ihr Kind unterrichtet wird Die geringere

Zufriedenheit mit dem Unterricht in schwächeren Klassen

gilt allerdings für Buben in gleichem Ausmaß wie für

Madchen

4 Diskussion

Es konnte gezeigt werden, daß zwischen Parallelklassen

von Grundschulen deutliche Unterschiede im Leistungs¬

stand beim Lesen und Rechtschreiben bestehen, die nur

zum Teil durch eine unterschiedliche Begabung der Kin¬

der dieser Klassen bedingt sind (für eine ausfuhrlichere

Diskussion dieser Unterschiede siehe Klicpera et al

1993) Die Interpretation ist daher naheliegend, daß der

geringe Leistungsstand wenigstens in einigen Klassen auch

Folge von Versäumnissen und Mangeln in der Unter¬

richtsgestaltung ist Für diese Interpretation spricht, daß

sich die Unterschiede zwischen den Kindern, die in der

Grundschule Klassen mit unterschiedlichem Leistungs-
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stand besucht haben, in der Sekundarstufe, in der sie von

anderen Lehrern unterrichtet werden, signifikant redu¬

zieren

Diese Unterschiede zwischen den Klassen wirken sich

weit starker auf die Buben als auf die Madchen aus

Sowohl die Lese- wie die Rechtschreibleistung von Buben

ist viel starker davon abhangig, in welcher Klasse die

Buben sind, als dies bei Madchen der Fall ist Die Tatsa¬

che, daß beim Rechnen sowohl Buben wie Madchen m

schwächeren Klassen geringere Leistungen erzielen, wah

rend beim Lesen und Rechtschreiben nur Buben beein¬

trächtigt sind, legt darüber hinaus nahe, daß es sich dabei

um spezifische Effekte handelt Buben sind also speziell

beim Erwerb der Schriftsprache weit starker vom Unter¬

richt abhangig und auf ihn angewiesen als Madchen

Eine Erklärung für diese Unterschiede können wir

aufgrund der Ergebnisse ausschließen Buben sind in Klas¬

sen mit einem geringen Leistungsstand nicht schwacher

begabt als Madchen Wenn Buben also in diesen Klassen

weniger Fortschritte beim Lesen und Schreiben machen,

dann kann es nicht an ihrer geringeren Allgemeinbega-

bung liegen
Zwei weitere Erklärungen haben wir für die unter

schiedhchen Auswirkungen der Unterrichtsgestaltung auf

Buben und Madchen in Betracht gezogen Ausgehend von

der Beobachtung, daß Buben mehr Anpassungsschwieng-
keiten zeigen und mehr Schwierigkeiten haben, im Unter¬

richt aufmerksam zu bleiben und mitzuarbeiten, haben wir

angenommen, daß sich eine unzureichende Gestaltung des

Unterrichts starker auf das Lernverhalten von Buben als

auf jenes von Madchen auswirken wird Nach den Lehrer¬

angaben über das Unterrichtsverhalten der Kinder konnte

diese Hypothese bestätigt werden Einschränkend müssen

wir allerdings feststellen, daß die von den Lehrern notierte

erhöhte Unaufmerksamkeit der Buben in Klassen mit ge

rmgem Leistungsstand auch Folge ihrer Schwierigkeiten
beim Erlernen des Lesens und Schreibens sein kann Es

muß also nicht so sein, daß die Unaufmerksamkeit den

Lernschwierigkeiten vorausgeht, es konnten auch größere

Schwierigkeiten beim Erlernen des Lesens und Schreibens

die erhöhte Unaufmerksamkeit bedingen Mit anderen

Worten Sowohl Schwierigkeiten in der Klassenfuhrung
wie eine mangelhafte Hinfuhrung zur Schrift durch die

Lehrer konnten die beobachteten Effekte erklaren

Die zweite Erklärung ging davon aus, daß die geringe

ren Aktivitäten der Unterrichtsgestaltung auf die Lesefa

higkeit der Madchen auch mit den Bedingungen außer

halb des Unterrichts und nicht nur mit dem Unterricht

selbst zu tun haben Wir haben angenommen, daß Mad¬

chen von Anfang an motivierter zum Lesen sind Durch

ihre größere Motivation können sie auch bei geringer

Forderung durch den Klassenunterschied das Lesen und

Schreiben relativ rasch erlernen, und es in der Folge auch

außerhalb des Unterrichts üben Buben, so lautete unsere

Überlegung, wurden hingegen nur dann auch außerhalb

des Unterrichts häufiger lesen, wenn sie durch diesen zum

Lernen motiviert wurden Diese Annahme wurde durch

die Befragung der Eltern bestätigt, da ihren Angaben nach

deutliche Unterschiede in der Häufigkeit, mit dei Buben

aus Klassen mit hohem und niedrigem Leistungsstand
außerhalb des Unterrichts lasen, bestanden

Die Tatsache, daß der Leistungsstand der Klassen un¬

terschiedliche Auswirkungen auf Buben und Madchen hat,

zeigt, daß Modelle, die einseitig mangelnde individuelle

Lernvoraussetzungen oder ungunstige soziale Bedingun

gen als Ursache von Lese und Rechtschreibschwicngkei-
ten betonen, unzureichend sind Diese Faktoren entfalten

ihren Einfluß im Zusammenhang mit den Lernbedingun

gen, die den Kindern im Unteincht eröffnet weiden

Buben scheinen dabei von der Unternchtsquahtat starkei

abhangig als Madchen

Abschließend soll darauf hingewiesen werden, daß nach

den Ergebnissen dieser Langsschnittuntersuchung dei Lei¬

stungsstand einer Klasse und damit nach unserer Interpre¬

tation auch die Gestaltung des Unterrichts reale Auswu

kungen auf die Schullaufbahn der Kinder und somit lan

gerfnstig auf ihre beruflichen Chancen hat und daß dabei

dem Lernerfolg beim Lesen und Schreiben eine besondeis

große Bedeutung zukommt (Klicpera et al 1993)

Summary

Does the Reading and Spelhng Achievement of Boys

Depend More Strongly on the Quality of Classroom

Teaching than the Achievement of Girls?

In a longitudinal study of the reading and spelhng de-

velopment stable differences between classes weie ob

served These differences could be explained only in part

by differences in the mean of intelhgence In reading and

spelhng skills the girls were about the same level in all

classes, whereas the boys in the low-achievement classes

were much poorer readers and spellers than those in the

high achievement classes The question whether the

differences between classes in achievement level could be

explained as the consequence of differences in the quality
of reading Instruction is discussed as well as the additional

question whether the larger differences between boys in

different classes than between girls might be due to an

interaction of factors at school and outside of school
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